
Von Oskar

Unser Ort besaß keinen Schützenverein,
sondern eine,,SchützengiIde". Auf
diese Feststellung legte man großen
Wert und wollte anscheinend wohl da-
mit zum Ausdruck bringen, daß die Exi-
slenz der Schülzenverejnigurrg einem
besonderen Privilegium zu verdanken
wäre, das irn Jahre 1803 vom Kurfürsten
von Sachsen dem Ort erteilt u,urde. Ob
nun ein solches Privlleg tatsächlich ge-
geben wurde und noch im Besitze der
Gilde war, entzieht sich unserer Kennt-
nls.
Hingegen besaß die Gilde nobh bis zum
Jahre 1945 die alte, eine aus der,sächsi-

schen Zeit stammende Fahne, die neben
den berden anderen, doch aus rveit jün-
gerer Zelt stammenden Fahnen stets bei
besonderen Aufmärschen mitgefiihrt
wurde, obw,ohl diese vom Alter bereits
stark mitgenommen und im langsamen
Zerf all beqriffen rt'ar. Diese Fahnen
wurden im Friedersdorfer ,,Sch1oß" in
einem Fahnenschrank aufbetvahrt und
standen sonit unter der Obhut des
Schützenmajors, des Gutsherrn Jaenrk-
ke-Rößier. Außer den genannten Fah-
nen befanden sich noch zwei wcitere im
Besitze der Gi1de, die jedoch seltener
bei Urnziigcn gezeigt wurden. I)em
Vernehmen nach soll es sich um ,,Beute-
fahnen" gehandelt haben, die aus dcr
Zeit um 1B13 stammen soliten. Doch ge-
nauere Nachrichten über dieselben
können ny Zeil nlcht gemacht werden.

Wie stdrk drese Schiitzengilcle rnit dem
Ort venvachsen war, bezeugt dic Tatsa-
che, daß ein alteingebürgerter Flurname
,,Königswiese" bestand für eine Wiese,
die beint sgn.,,l{oin" }ag. Diese }(ö-
nigsrviese führt ihren Namen darauf zu-
rück, daß ein jeder Schützenkönig beim
Königsschie{Jen herkömnrlicherweise
diq:se \\riese auf eirt volles Jahr kosten-
los zu serrr,.r Nulzung zuUC\^ ir,son or-
hiclt. Gestiftet war diesclbe einstmals
von einem ehemahgen Gutsltesltzcr cler
Cjlcie. Die Zu',vendunq erlolgte deshalb,
weil die Königswürcle lnit erheblichcn
Unkosten vcrbundcn rvar, die sich nicht
jedcr Schützenkönrg qestal.tcn konnte,

den Schießständen befand, umgeben
von uraiten Eichen und an einer Seite
von einem Eichenhain begrenzt. Hier in
der Nachbarschaft des sogenannten
,,Kleinen Schlosses" und des Gutshofes
in malerischer Umgebung gelegen, fand
alljährlich am Sonntag nach Kreuzerhö-
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hung (un den 20. Scpten-rbcr) rlie ,,Kir-
rneß" rler Gilde statt. Dicse Schlrtzer-r-
kirrles war insbesondere nach dr:nr l
\{/elt}<rieg insofern eine Sensation für
die ganze Umgebung des Ortes, cia von
alien Seiten scl-rauiustiqe und erlebnis-
hungrige Menschenmassen herbei-
strörnten, Llm ant Geschehen tcilzuha-
ben. Das Fest wurde eingeicitet unci
klang aus mit dent Aus- unc.l Einmatsch
der gesamten Gilde, einem lJmzuq
durch das Dorf mit wehenden Fahncrr,
in drei getrenntcn Gruppcn aufgetcilt,
voran geführt von zwei berittenen Per-
sonen, vom Schützenoberst A. Heinrich
und seinem Adjutanten Bernhard N4ar-
tin. Ohne diese beiden Reiter fand kein
Umzug der Gilde statt. Der Gutsbesttzer
Jaenicke-Rößler stiftete jeweils das zur
Festlichkeit gehörende Feuenverk.
Der letzte Schützenälteste war der
Tischlermeister Gustav Wilhelm, sein
Vorgänger der Rentrer Gustav Lehntann.
hn Jahre 1928 wurde das 125. Jubiläun'L
der Gilde besonders festlich begangen,
Jubiläumskönig wurde cler Antsschrei-
ber Robert Langner aus Benau, der in
Friedersdorf auch bemflich tätig u'ar.
Unser Bild dürfte aus der Zeit urn 1937
stammen. Es zeigt die in drei Gruppen
aufgeteilte Gilde mit ihren drei FahncrL,
von denen die mittelste Gruppe Geh-
rock und Zylinder trägt, während sonst
allgemein die ortsiiblichc Schiitzenrrnl-
forrn getragen u'urde, die nach erlLent
besonderen Schnitt vom elnhciruischen
Schneider angefertrgt wurde. Hinter cier
Fahne schreitet im Cehrock der Schiit-
zenkönig, die schrvere Kitnigskette auf
der Brust, dre in jerlem .lahr um ein voru
Schützenkönig gestiftetes Sill:ersttick
bereichert wurde und somit einen bc,
sonderen \\iert darstellte.
Der ajlerleizte Scirützenkönlq .Jnd somil
Bervahrer dieser Kette \\'ar der Bäcker-
meister Gustav Pfitzmann. Kurz vor dem
Einmarsch der Iiussen im Früi-rjahr 194.5
versuchte er zur Rettung dieses lvertvo]-
len Gutes, die Kette auf dem eigenen
Grund und Boden zu vergraben in der
Erwartung, in ruhigeren Zeiten dieselbe
unbeschädigt ausgraben zu können. In-
des, Austreibung und vorzeitiger Tod
ließen dieses Vorhaben scheitern,

Die Friedersdorfer Schützengilde
Märkisch

beispielsweise sel u, a. an das Freibier
-erinnert.

Der Schießstand der Gilde, ca. 120 m
lang, war mit einem Schießhaus ver-
bunden. Hier wurde bestimmt seit dem
Jahre 1914 nach der Scheibe geschos-
sen, während der Friedersdorfer Krie-
gerverein mit der Armbrust nach dem
Vogel auf der Stange schoß, bevor er ei-
nen eigenen ca. 60 - B0 m langen
Schießstand erhielt und fortan mit dem
Kleinkaiibergewehr nach der Scheibe
schoß.
Der ,,Schützenplatz" war doft, wo sich
der Sportplatz mit der Turnhalle und
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SCHÜTZENKIRMES lN FHIEDERSDORF - Auf unserem Bitd die Sc'rrürzengiicie (v.i.n.r.): pau!
Lehmann, Artur Kulke, Eduard Molch, Bernhard Martin, Robert Breuer, Bernhard Wilhelm, Gu-
stav Aisch, Gustav Apelt, Gustav Walter, Gotthold Jentsch, Fritz Wilhelm, paul Wilhelm, Ernst
Nerlich, Gustav Schorisch, Heinrich Bensen, Gustav Wilhelm (Schützenältester).
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AUS DER
Festumzug

ZEIT UM 1937: die in drei Gruppen aufgeteilte Schützengilde Friedersdort beim
anläßlich der Schützenkirmes.
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